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deren Initiative entstand auch im
Herbst 2003 in Zusammenarbeit
mit dem SWR eine CD, auf der ne-
ben Werken von Haydn und Schu-
mann auch die Ersteinspielung
von Jörg Widmanns 1. Streich-
quartett zu hören ist.

In seinem Cuxhavener Konzert
spielt das Signum Quartett (Kers-
tin Dill, Violine; Annette Walther,
Violine; Xandi van Dijk, Viola,
und Thomas Schmitz, Violoncello)
von Joseph Haydn das d-Moll-
Streichquartett op. 76,5, von Beet-
hoven das A-Dur- und von Ravel
das F-Dur-Streichquartett aus den
Jahren 1902/03.

Vorverkauf beginnt

Karten für den Streichquartett-
Abend des Cuxhavener Konzert-
vereins gibt es im Vorverkauf in
der Buchhandlung Neubauer
(Schillerstraße) und beim CN Ti-
cket-Service am Kaemmererplatz,
Restkarten gibt es am Konzerttag
ab 19 Uhr an der Abendkasse.

Alban-Berg-, dem Melos-, dem
Amadeus-, dem Smetana-, dem
Cherubini-, dem Heine-, dem Arte-
mis- und dem La-Salle-Quartett.

CD mit Ersteinspielung

Im Jahr 2000 errang das Signum
Quartett ein Stipendium beim
Deutschen Musikwettbewerb in
Bonn und den Sonderpreis des
Rheingau-Musikfestivals. 2004 er-
hielt es den Preis des Deutschen
Musikwettbewerbs und den Son-
derpreis von ZONTA Internatio-
nal und wurde 2005 mit Preisen
der Musikfreunde Düsseldorf/
Meerbusch und der Bruno-Frey-
Stiftung ausgezeichnet.

Im Rahmen der Sommerakade-
mie Prag-Wien-Budapest 1999
wurde das Signum Quartett mit
dem Thomastik-Infeld-Preis aus-
gezeichnet, der ihm die Produkti-
on einer Live-CD in Wien ermög-
lichte. Seit 1998 ist das Ensemble
im Förderprogramm der Kammer-
musikstiftung „Villa Musica“. Auf

ic. – Barcelona und Madrid, die
Hamburger Musikhalle, die Lud-
wigsburger Schlossfestspiele und
das Rheingau-Musikfestival – all
das sind ebenso Konzert-Orte des
Signum Quartetts wie Orte auf ei-
ner Konzertreise durch Pakistan
und Indien. In Kürze jedoch ist das
mittlerweile seit 14 Jahren existie-
rende Streichquartett erst einmal
beim Cuxhavener Konzertverein
zu Gast. Am Mittwoch, 9. April
um 20 Uhr spielt es im Kreishaus-
saal ein Programm mit Streich-
quartetten von Joseph Haydn,
Ludwig van Beethoven und Mauri-
ce Ravel.

Hohe Quartettspiel-Schule

Im Frühjahr 1994 bei einer Ar-
beitsphase des Landesjugendor-
chesters NRW gegründet, erhielt
das Signum Quartett seitdem Un-
terricht bei Konrad Grahe, György
Kurtág, Tabea Zimmermann und
Mitgliedern von international re-
nommierten Quartetten wie dem

Signum Quartett im Konzert
Am 9. April ist das Streichquartett beim Cuxhavener Konzertverein zu Gast

Das Signum
Quartett ist am
Mittwoch,
9. April beim
Cuxhavener
Konzertverein
zu Gast und
spielt um
20 Uhr im Saal
des Kreishauses
Cuxhaven
Streichquartet-
te von Haydn,
Beethoven und
Ravel. Das 1994
gegründete
Streichquar-
tett wurde in
den vergange-
nen Jahren für
seine Interpre-
tation mit zahl-
reichen Preisen
ausgezeichnet.
Foto: Quartett

Boogie und Blues
in Burg Bederkesa
cn/ic. – Morgen, Sonnabend um
19 Uhr ist in der Burg Bad Beder-
kesa wieder Zeit für Blues & Boo-
gie. Zu Gast ist diesmal das Chris-
tian Bleiming Boogie Duo mit
Christian Bleiming, Klavier und
Peter Samland, Schlagzeug.

Das Repertoire der beiden Musi-
ker aus Münster bietet mitreißen-
den Boogie-Woogie und einfühlsa-
men Blues. Christian Bleiming, der
„westfälische Boogie-König“, ist
nicht nur Kennern der Szene ein
Begriff, denn schon oft konnte
man ihn in Funk und Fernsehen
erleben. Zusammen mit Trommler
Peter Samland trumpft Bleiming
seit Jahren in Stadthallen und Jazz-
clubs groß auf. Die Musikfans sind
landauf, landab begeistert, wenn
Bleiming & Samland Klassiker
und Eigenkompositionen des Boo-
gie-Woogie erklingen lassen, und
dem Publikum mit Temperament
und Witz eine heiße Boogie-Nacht
bereiten.

Karten für das Christian Blei-
ming Boogie Duo unter 04745-
7302 oder in der Buchhandlung
Schließke in Bad Bederkesa.

Zu Vortrag und
Konzert in Moskau
Jürgen Sonnentheil auf Internationaler Orgeltagung

ic. – Zu einer Internationalen Or-
geltagung in Moskau hat die Russi-
an Gnessins’ Academy of Music in
diesen Tagen Jürgen Sonnentheil,
Kantor und Organist an St. Petri,
eingeladen. Sonnentheil wird heu-
te, Freitag vor den Teilnehmerin-
nen und Teilnehmern der Orgelta-
gung einen Vortrag über das The-
ma „Bach – Berlin – Middelschul-
te: ‚Eine Trilogie‘“ halten. Am
kommenden Sonntag, 30. März
spielt Sonnentheil dann in der Ka-
tholischen Kathedrale der russi-
schen Metropole das Abschluss-
konzert der Orgeltagung.

Der Organist der Cuxhavener
St.-Petri-Kirche wird in Moskau
an einer in den 1990er Jahren von
der Schweizer Firma Kuhn erbau-
ten Orgel spielen, einem Instru-
ment mit vier Manualen und 80
Registern. Auf dem Programm des
Konzertes stehen Werke von Felix
Mendelssohn-Bartholdy, Charles-

Marie Widor, Guy Bovet und Wil-
helm Middelschulte, dessen Orgel-
bearbeitungen von Werken Johann
Sebastian Bachs Sonnentheil nicht
nur in Konzerten gespielt hat und
spielt, sondern auch auf CD einge-
spielt hat.

Einspielungen bei cpo

Der 1891 in die USA übergesie-
delte Middelschulte gilt als der Or-
gelvirtuose des frühen 20. Jahrhun-
derts. Als überragender Kontra-
punktiker schuf der überwiegend
in Chicago lebende Interpret und
Komponist einen damals ganz
neuen Stil von Orgelkompositio-
nen. Die Einspielungen der Orgel-
werke Middelschultes von Jürgen
Sonnentheil sind bei dem Label
cpo erschienen. Sonnentheils Rei-
se zur Internationalen Orgeltagung
in Moskau wird von der Otto-Con-
stien-Stiftung unterstützt.

jp. – Das Galeristenpaar
Ute Breitenberger und
Johann Söhl ist soeben
mit den letzten Vorbe-
reitungen für seine ers-
te Ausstellung im Jahr
2008 fertig geworden.
Am kommenden Sonn-
abend, 29. März, zei-
gen die beiden Papier-
küstler Helene und Joa-
chim Tschacher (r.) in
der Galerie Weiden-
stieg ihre vielschichti-
gen „Papierobjekte“
(wir berichteten). Die
Kulturausschussvorsit-
zende Erika Fischer
wird um 18 Uhr in die
Werkschau einführen.
Danach bleibt genü-
gend Raum für Gesprä-
che. Foto: Koppe

„Papierobjekte“ in der Galerie Weidenstieg

Arbeit als Schriftsteller schlägt
Finn-Ole Heinrich seit 2004 eine
weitere berufliche Richtung ein. Er
studiert Film und Regie an der
Fachhochschule für Bildende
Kunst in Hannover. Das Filmstu-
dium hatte er dem an einem Litera-
turinstitut vorgezogen, weil es ihm
leichter erschien, „neben dem Fil-
memachen zu schreiben“ als an-
dersherum. Sein Erfolg als Autor
gibt ihm Recht. „Ich genieße es,
Schriftsteller und Drehbuchautor
gleichzeitig zu sein.“

Während Finn-Ole Heinrich
zurzeit seinen ersten veröffentlich-
ten Roman „Räuberhände“ in un-
zähligen Lesungen und Interviews
bewirbt, bereitet er sich auf die Ar-
beit an der Drehbuchumsetzung
seiner Erzählung über polnische
Jugendliche, die in Kattowitz in or-
ganisierten Banden Kohle klauen
und verkaufen, für eine europäi-
sche Filmproduktion vor. Eine
Pause gönnt sich der Workaholic
sowieso nicht gern: „Ich habe ei-
nen hohen Drang zu arbeiten und
habe nur dann die Befriedigung,
etwas gemacht zu haben.“

Das zurückliegende Oster-
fest war für das Nordlicht
eine echte Zäsur. Mit all

seinem Hab und Gut zog Finn-Ole
Heinrich nach Erfurt um, wo er für
vier Monate das Amt des Stadt-
schreibers innehat. Seine WG-
Zimmer in Hannover hat er bereits
gekündigt. „Der Stadtschreiber-
Preis ermöglicht es Autoren, hier
ohne finanzielle Sorgen für eine
bestimmte Zeit leben und arbeiten
zu können“, berichtet Finn-Ole
Heinrich und fügt mit einem Lä-
cheln hinzu: „Es ist mutig von der
Jury, dass sie sich für mich ent-
schlossen hat.“

Ansonsten freut sich der Ex-
Cuxhavener in den nächsten Wo-
chen darauf, viel über Erfurt zu le-
sen. Außerdem möchte er den Er-
furtern seine Filme zeigen und ist
gespannt auf Land, Leute und inte-
ressante Gespräche.

rg/jp

Nachmittag eigentlich nichts im
Sinn. Er unternahm viel lieber et-
was mit seinen Freunden. „Bis auf
die Pflichtliteratur in der Schule
habe ich nie etwas gelesen“, gibt er
mit einem frechen Grinsen zu.
Finn-Ole weiß genau, dass er jedes
Mal einen erstaunten Blick erntet,
wenn er diese Anekdote erzählt.

Heutzutage liest er immer noch
nur etwa drei Bücher im Jahr.
Doch die vermeintliche Wissenslü-
cke in dem so gar nicht typischen
Lebenslauf eines Schriftstellers
kümmert ihn kaum. „Dadurch
habe ich weniger Hemmungen, et-
was auszuprobieren.“ Diese Ein-
stellung spiegelt sich in seinen
Werken wider, in seinem eigenen
klaren Erzählstil, der aus der Mas-
se hervorsticht. „Ich spiele nicht
mit der Sprache, ich benutze sie“,
stellt er treffend fest. Neben seiner

500 Exemplaren, inzwischen liegt
der Erzählband in siebter Auflage
vor. „Das war für uns alle ein über-
raschender, geiler Start“, fügt
Finn-Ole in seiner typischen Art
frei nach Schnauze hinzu.

Seine Karriere als Schriftstel-
ler hatte allerdings schon
viel früher begonnen, an ei-

nem langweiligen Nachmittag, als
er sich „Stiller“ von Max Frisch aus
dem Regal seiner Eltern nahm und
las. Von diesem Buch beeindruckt,
setzte er sich sofort hin und ver-
suchte, einen eigenen Roman zu
schreiben. Er scheiterte damit
kläglich, gab aber nicht auf.
Schließlich war Schreiben „für
mich schon immer eine Form, mei-
ne Gedanken zu ordnen“. Mit Bü-
chern hatte der damals 17-jährige
Finn bis zu diesem langweiligen

Wenn Finn-Ole Heinrich
eine Lesung hält, ruht
sein Blick auf dem Ma-

nuskript vor ihm. Mit klarer Stim-
me und wohlüberlegter Mimik
zieht er die Zuhörer sofort in den
Bann seiner Erzählungen, deren
Protagonisten zugleich außerge-
wöhnlich und vertraut erscheinen.
Der 25-Jährige gehört zu einer neu-
en Generation deutscher Schrift-
steller.

Der gebürtige Cuxhavener ist ei-
ner, der bescheiden und idealis-
tisch daherkommt. Er nimmt die
Menschen mit seiner offenen,
herzlichen Art für sich ein. Sein
Herz schlägt für das Schreiben
selbst, er schielt nicht auf hohe
Auflagenzahlen, Bestsellerlisten
und das große Geld. Den verlo-
ckenden Vertragsangeboten gro-
ßer Verlage widersteht er bislang –
und das mit Stolz.

Denn Finn-Ole Heinrich will
beim Mairisch-Verlag Hamburg
bleiben, von dem er 2003 entdeckt
wurde. Nach seinem Abitur am
Amandus-Abendroth-Gymnasium
war er ein Jahr zuvor in die Hanse-
stadt gezogen. Als Zivildienstleis-
tender las er dort einem Schwerst-
kranken acht Stunden am Tag aus
Zeitungen und Büchern vor – ein
unverhofft gutes Training für sei-
nen ersten Literaturwettbewerb,
den „Poetry Slam“.

Mit einer eigenen kurzen Erzäh-
lung im Gepäck überzeugte Finn-
Ole Heinrich mit seinem Auftritt
sofort Publikum und Jury und wur-
de anschließend zur „Lesebühne“
eingeladen. Dort sprach ihn der
Verleger vom Mairisch-Verlag
noch auf dem Heimweg in der U-
Bahn an, weil er an weiteren Er-
zählungen interessiert war.

Kurz darauf hatte Finn-Ole
Heinrich seinen ersten Vertrag in
der Tasche und bescherte sich und
dem Verlag einen unerwarteten
Erfolg. Für beide Seiten war Hein-
richs Erzählband „die taschen voll
wasser“ die erste Buchveröffentli-
chung überhaupt. Die erste Aufla-
ge startete 2005 mit zögerlichen

Kreatives Nordlicht in Erfurt
Finn-Ole Heinrich ist jetzt Stadtschreiber / Ein Autor und Filmemacher mit vielen originellen Ideen

Der ehemalige Cuxhavener Finn-Ole Heinrich lebt seit ein paar Tagen in
Erfurt, wo er für vier Monate das Amt des Stadtschreibers innehat.

„Keine Zeit für Eile“
Sebastian Gräfe stellt ab 5. April im Kunstverein aus

cn/jp. – Zu einer für den Kunstver-
ein Cuxhaven ungewöhnlichen
Zeit wird die nächste Ausstellung
eröffnet: Am Sonnabend, 5. April,
um 19 Uhr wird Dr. Rainer Beßling
in die mit dem Titel „Keine Zeit für
Eile“ überschriebene Werkschau
mit Arbeiten von Sebastian Gräfe
einführen.

Gräfe bewegt sich mit seiner
künstlerischen Arbeit zwischen
der Wissenschaft und dem Spiel.
Mit seinen Aktionen versucht er
die Zusammenhänge der Welt zu
erkunden und eröffnet dem Be-
trachter, dem Mitspieler überra-
schende Einblicke und Ausblicke.
Aus beiläufig Wahrgenommenem
entwickelt er durch Zutaten und
Umwandlungen künstlerische Ob-
jekte bzw. Ereignisse. Durch das
Fotografieren und Beschreiben do-
kumentiert er seine Eingriffe. Er
arbeitet oft im öffentlichen Raum

und trägt seine Forschungsarbei-
ten dann in den Kunstkontext.
Sein Vorgehen und seine Präsenta-
tion sind subtil und behutsam. Er
verfolgt den Sonnenaufgang per
Telefon rund um den Globus, er
formt neue Wolken, vergoldet Vo-
gelnester. Seine Arbeit verbindet
Erkenntnis mit Poesie.

Aktion mit dem Shanty-Chor

Sebastian Gräfe ist auch in Cux-
haven auf Forschungsreise gegan-
gen. Im Synchronitätsprojekt wird
in der Ausstellung ein Lied des
Shanty-Chors Cuxhaven gleichzei-
tig aber individuell zu hören sein.
Die Bewegung der Kontinental-
platten veranschaulicht er durch
ein Bücherbord und die Ge-
schwindigkeit der Flut durch einen
Meeresspaziergang. Die Ausstel-
lung dauert bis zum 4. Mai.

Der Künstler Sebastian Gräfe (l.) ist auch in Cuxhaven auf Forschungsreise gegangen. Gemeinsam mit dem
Shanty-Chor Cuxhaven hat er ein Synchronitätsprojekt realisiert, das am 5. April im Kunstverein präsentiert.

Zwei Cuxhavener
in Berlin
cn/jp. – Am Montag, 31. März,
wird in Berlin die Ausstellung
zweier Cuxhavener Künstler eröff-
net. Karin Zimmermann und
Klaus Behncke zeigen in der Reihe
„Kunst im Spreeport“ im Gebäude
der ver.di-Hauptverwaltung Arbei-
ten unter dem Titel „vergessene
Kinder“. Mit Bildern, Objekten
und Installationen nehmen sie sich
des hochaktuellen Themas ver-
nachlässigter und misshandelter
Kinder an, das in der gegenwärti-
gen gesellschaftlichen Diskussion
einen breiten Raum einnimmt. Die
Arbeiten befassen sich mit ver-
schiedenen Aspekten wie dem
Kreislauf familiärer Gewalt, der
Isolation, dem Ausgeschlossensein
und -werden.
l Die Ausstellung ist bis zum 13.
Juni während der Öffnungszeiten
im Gebäude der ver.di-Bundesver-
waltung am Paula-Thiede-Ufer 10
zu sehen. Die CN werden darauf
noch zu sprechen kommen.


